
Uber einen manichäisch-koptischen Hymnus von der 
Erlösung der Seele (das manichäische Psalmenbuch, teil I: 

Faksimileausgabe Band III, Tafel 127-128)

Von
Nils Arne Pedersen

Obwohl der Manichäismus in Ägypten einen 
späteren Typus von Gnostizismus darstellt als 
die Typen, die wir in den Nag Hammadi-Tex- 
ten finden, sind die manichäisch-koptischen 
Texte von komparativem Interesse für die Nag 
Hammadi-Forschung. Das gilt auch für die ma- 
nichäisch-koptische Hymnensammlung, die 
das Psalmenbuch genannt wird. Seine hand
schriftliche Überlieferung stammt aus der 
zweiten Hälfte des 4. oder aus dem 5. Jahrhun
dert. Heute soll über Teile eines Psalms dieser 
Sammlung gesprochen werden.

Der Manichäismus war eine gnostisch-syn
kretistische Weltreligion, in dem dritten Jahr
hundert nach Christus in Mesopotamien be
gründet; der Stifter dieser Religion hiess Mani. 
Der Manichäismus wurde später nach Asien, 
Nordafrika und Europa ausgebreitet. Durch 
Funde von chinesischen, alttürkischen, irani
schen, syrischen, griechischen, koptischen und 
lateinischen Handschriften hat die Forschung 
in diesem Jahrhundert in der manichäischen 
Originalliteratur Einsicht gewonnen. Das Psal
menbuch ist einer von sieben koptischen Papy- 
rus-Kodizes, die 1929 in der Ruinenstätte Me- 
dinet Madi gefunden wurden. Die Handschrif
ten wurden teils von Carl Schmidt für die Staat
lichen Museen zu Berlin und teils von einem 
irisch-amerikanischen Sammler, A. Chester Be

atty, erworben. Das Psalmenbuch war eine der 
Erwerbungen Chester Beattys.

Sämtliche dieser Handschriften sind sehr 
schlecht erhalten; die ausserordentlich schwie
rige Arbeit, diese Papyri zu konservieren, wur
de mit grossem Erfolg von Hugo Ibscher und 
später von seinem Sohn Rolf Ibscher durchge
führt. Mit der Edition des manichäischen Psal
menbuchs beauftragte Chester Beatty den jun
gen Engländer C.R.C. Allberry, der 1938 die 
zweite Hälfte des Kodex herausgab.

Der erste, schlechter erhaltene Teil des Psal
menbuchs blieb zurück. Hugo Ibscher konser
vierte 106 Blätter, und nach seinem Tod wurde 
der Rest fast vollständig von Rolf Ibscher kon
serviert. Die Editionsarbeit wurde aber nicht 
fortgeführt, da Allberry im Zweiten Weltkrieg 
gefallen war; die Arbeit wurde erst wiederauf
genommen, als Søren Giversen die Blätter fo
tografieren liess und sie 1988 in einer Faksimi
leausgabe publizierte.

Die Edition aller manichäischen Papyri der 
Chester Beatty Bibliothek ist einer internatio
nalen Forschergruppe übergeben. Ich bin an 
diesem Projekt Mitarbeiter und habe dadurch 
Gelegenheit gehabt, Transkriptionen von eini
gen Blättern des Psalmenbuchs anzufertigen; 
dies gilt auch für die hier vorliegende Trans
skription und Übersetzung1.
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Faksimileausgabe, Bd. in, Tafel 128Î (= Blatt II.3.nr.l. Seite Nr. 272).
Diese Seite muss recto sein (wegen des Refrains in Z. 14, 18, 22; entspricht 
Incipit (ncpnpe ©toï n) zum Psalm Nr. 82 (ne) im Index Psalmorum).
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Zeile 32, Ende: Vielleicht ]ßeep ([cpa< NuOßeep, "zu den Genossen"?)
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Übersetzung.

1-3

6

9

12

15

18

21

24

27

30

33

... scheinen (?) ...

... die Söhne ...

... der Wahrheit...

... flehen den Vater an ...

... senden den ...

... er schien auf sie ...

... sie raubte mich in der ...

... die Materie (uÀ.r|), die Mutter der Schlechtig
keiten ... der erhabene Sohn der Wahrheit. l:Sohn:l
... nach (K]œcà)(?) dem Fleisch (odp^), die Höhle (c»7if|Àaiov) des Todes. Er
... Wohnungen ... sie ...
... und all die grossen ...
... die Aufrührer. l:Sohn:l
... die Weltlichen (-Koogoç). Er nahm ihre Gestalt (gop<pf])
...er machte sie und er verbarg sich vor ihrem
... den ersten Krieg (n:ôÀ,Egoç) machen ...
... von Anfang an. l:Sohn:l
Er ging in ihrer Mitte, und sie sahen ihm nach, nämlich ...
... die Gottesmörder, und sie erinnerten sich an den ...
..., und sie nahmen den Geliebten und hängten ihn an das Kreuz (<yuau[p6]ç).
Er verlachte diese Toren. Er offenbarte das Zeichen
der Auferstehung (àvdcrcacriç). Er klopfte an den Türen des Fleisches (oap^), 
bis er mir geholfen hatte, mir, die (d.h. die Seele) unter die Toten geworfen ist. 
Seitdem ich den Ruf seiner Stimme hörte, stand ich auf und
gürtete mich und führte Krieg (tü6Xe|ioç) mit den Kräften des Leibes (o<bga), und sie gürteten 
sich auch gegen mich, als sie gesehen hatten, dass ich mich bereitet hatte, 
...zu gehen.
Ich nahm ... flehen den ... an ...
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Faksimileausgabe, Bd. ID, Tafel 127-> (= Blatt II.3.nr.l. Seite Nr. 271). 
Diese Seite muss verso sein.

...]©n.[.
. ].[. ].. tp[. ]. e[. ]TC6T6 .[. ]n ..[. ]y[.]..[. ].......... [

3 ç xixxKq xbxà

.]. .[.]©Xq.6CT ..xn .q....[...]. .np[.]...[.]xie
. ]© XnUHCM© ©TXÏ . ©N© [ . ]. 2N[ .]..[..].©.

6 . ]NOYT6 .[.].. n ... tm[ ]..[
. ]... coçx ttppxi RnoyxiN© Wahrscheinlich leer

FI[i]mxït ne npipne [6txh]k • n..[
9 .. . xpxï 2N TeqsiKcpw xqTexxj...[

XI ÏJoope RmXÏ XTXCOpX NTXMNTp[po] .[ .].[ .].[.. .].[ 
dUTCV2Me XMnyÀti RnoyxiN© NX . N .[.]..[ . ]. [xy]

12 ei xbxà 2HT xycvÀM xpxï xy<$xà[©t] n[tct]oåh • xi 
TcuK xp©T Newey xnuixine NNxrr[©AOC] Wahrscheinlich leer 

NxCNHY NXÏXT© NTCXP5. • RntOp XpiM[© NHÏ] X© X
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[TtYX]t1 TfYXH ©TB© ©Y ©PXIOCK HH© . . ©N© X
22 [.. m]x Nüimne leer
u.s.w.

Zeile 8 n[i]MXÏT ne npcpne [ctxh]k: Vgl. PsB 11, 134, 22; ferner 42, 20; 83, 25; 177, 16.

- Zeile 12 ^y6xa[6t] n[tct]oàh: Ergänzung von Nagel. - 16 epeTCTOAH [wexy 

6]xA[e xpxï]: Ergänzung von Nagel; vgl. PsB II, 116, 26-27; ferner 107,24.- 19 xnx[k 
T-fYku] MMxpix[: Ergänzung und (teilweise) Lesung sehr unsicher; vgl. PsB II, 76,24; 85, 

21; 98,32-33; 168,19.
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Übersetzung.

... das Feuer ...
3 ... ich vollendete ihn ...

... das erhabene Götterbild ...
6 ... Gott (?) meine Harfe ...

... die Könige des Lichtes.
Dieser Weg ist der [Vollkommene] Mensch. Der ...

9 ... mich in (?) seinem Bild (eikcdv), er erhob mich ...
mich zu dem Land (%co|Lia) meines Königreichs hinüberzusetzen ...
Ich klopfte an den Pforten (7tüX.r|) des Lichtes ... [sie]

12 kamen mir entgegen, und sie umarmten mich, und sie legten [mir] das Gewand ([oro]À.f|) 
an, und ich

stand fest mit ihnen in der Reihe der Engel (ayyteXo«;]).
Meine Brüder, meine Väter des Fleisches (oap^) ! Weine nicht [über mich], denn

15 ich bin nicht der Sohn des Weinens! Ich bin zu meinem ... aufgestiegen,
indem meine Hand mit Kränzen beladen ist, indem das [Ehren]gewand (aTOÀ,f|) [mich] 

umhüllt.
Herrlichkeit an die Erde des Lichtes. Der Vater ...

18 sein Bild (eikcov). Ehre an den Neuen Aeon (ociœv) ...
Kranz, und ich werde mich in ihm (d.h. dem Neuen Aeon) ruhen, ich, [die Seele (yu/fi) (?)] 

Marias (?).

Nr. 83.

21 [Seele (t|m%f|)], o Seele ([i|n)%]f|), weshalb willst du ...
... Wohnungen aufschieben?

u.s.w.
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Zunächst einige kurze Bemerkungen über ma- 
nichäische Anthropologie und Soteriologie: 
Ein scharfer Dualismus zwischen Licht und 
Finsternis, Seele und Materie war das Kern
stück der manichäischen Vorstellungen. We
gen einer urzeitlichen Katastrophe war die rei
ne Seele an das böse Leib gefesselt worden, 
und die Macht des Leibes war so gross, dass die 
Seele ihren himmlischen Ursprung im Land 
des Lichtes vergessen hatte; deshalb konnte sie 
sich selbst nicht erlösen, die Seele »schlief« 
sozusagen und musste von einem Ruf oder von 
einer Lichtkraft der Götter, von einem Erlöser 
geweckt werden, der sie daran erinnerte, dass 
sie nicht im Leib, sondern im Land des Lichtes 
zu Hause war. Wenn die Seele geweckt worden 
war, war sie mit einer solchen Stärke ausgerü
stet, dass sie das Leib durch eine strenge Aske
se bekämpfen konnte. Der Kampf war hart, 
weil das Leib seine eigene dämonische Spiritu
alität enthielt; es versuchte immer wieder, die 
Seele zum Fall zu bringen. Der manichäische 
Asket, der seinen Kampf gegen das Leib voll
zog, würde aber die endliche Erlösung im 
Tode erhalten: Vom Leib getrennt würde die 
Seele nach oben zum Licht steigen. Diese Vor
stellungen werden wir in dem vorliegenden 
Psalm wiederfinden.

Die manichäischen Psalmen sind in Stro
phen gegliedert, und die Psalmen werden mit 
einer Introductio eingeleitet, meistens einer 
Anrufung der Gottheit oder ähnlichem. Die 
Introductio des Psalms oder der Schluss der In
troductio dient als Refrain des Psalms und wird 
nach jeder Strophe wiederholt, was man da
durch sehen kann, dass der Schreiber oft den 
Refrain, häufig in abgekürzter Form, nach je
der Strophe angibt2. Dieses Verhältnis kann im 
Text, recto, gesehen werden, wo das Anfangs
wort des Refrains, ncpnpe, “Sohn”, am Ende 
von Zeile 14, 18 und 22 angegeben ist; in Zeile 
14 und 18 in verkürtzter Form3. Dieser Refrain 
zeigt auch, dass diese Seite wahrscheinlich rec
to war; der Konservator, Rolf Ibscher, scheint 

der Ansicht gewesen zu sein, dass diese Seite 
verso sei. Am Ende des Psalmenbuchs gibt es 
einen Index, in dem die Psalmennummern 1 
bis 289 mit dem jeweiligen Anfangswort aufge
führt stehen; ausserdem sind die Psalmen 
durch besondere Überschriften in Gruppen 
eingeteilt4. Aus diesem Index wissen wir, dass 
das Anfangswort des Psalms Nr. 82, ntpupe, 
»Sohn«, war (ncptipe ©toi n)5; die Introductio 
dieses Psalms muß in den vorher erwähnten 
Zeilen als Refrain gedient haben. Da der An
fang von Psalm Nr. 83 auf der anderen Seite 
des Blattes steht, könne man vermutlich recto 
und verso auf dieser Grundlage feststellen; je
denfalls lege ich diese Hypothese dem vorlie
genden Beitrag zugrunde.

Wie schon erwähnt sind die Psalmen im In
dex des Psalmenbuchs in Gruppen eingeteilt. 
Gewisse Psalmengruppen sind nach ihrer litur
gischen Funktion gesammelt; so finden sich 
Kuptaiaj-Psalmen6, das heisst Psalmen für den 
Sonntagsgottesdienst, Psalmen für eine Vigi- 
lie7, und Bema-Psalmen8 für den wichtigsten 
Festtag der Manichäer. Die Gruppe, wozu 
Psalm Nr. 82 gehört, hat die Überschrift 
cyN^^9, eine Abkürzung für das griechische 
Wort cmvcx^tç; wahrscheinlich ist Psalm Nr. 82 
der letzte der a'ûvaâ.tç-Psalmen. Die cmva^tç- 
Psalmen müssen eine der Psalmengruppen 
sein, die eine gemeinsame liturgische Funkti
on haben. Alexander Böhlig hat einen Beitrag 
zur Klärung der Bedeutung des Terminus 
cmvcc^iç in einem der anderen Kodizes von Me- 
dinet Madi geliefert, und in diesem Zusam
menhang hat Böhlig dargestellt, wie der Ter
minus ovva^tç in altchristlichen Texten die 
gottesdienstliche Versammlung bezeichne; 
ŒÔva^iç kann sowohl den Gesamtgottesdienst 
als einen seiner Teile bezeichnen, zum Beispiel 
den Gebet- und Lesegottesdienst oder die 
Kommunion, und Böhlig vermutet, dass die 
Manichäer den Gebrauch der onvoc^tç aus dem 
Christentum übernommen hätten10. Hoffent
lich wird die Entzifferung aller ouva^tç-Psal- 



HfS 26 205

men zur Erhellung davon beitragen, welche 
Typen von gottesdienstlichen Versammlungen 
die Manichäer in diesem Zusammenhang als 
ihre crûva^eiç bezeichneten. Ich habe Trans
kriptionen von mehreren Blättern, die ovvot- 
^tç-Psalmen enthalten, aber ich habe die Ver
wendung vom Wort cruvoc^iç nicht gefunden, 
auch habe ich keine inhaltliche Einheit der 
Psalmen gefunden. Es ist aber möglich, dass 
eben Psalm Nr. 82 hier zur Erhellung beitragen 
kann.

Der Psalm war höchstwahrscheinlich an Je
sus gerichtet; die Introductio des Psalms ist ja 
eine Anrufung des »Sohnes«. Die ersten 22 
Zeilen des folio recto sind so fragmentarisch, 
dass es sich nicht mehr entscheiden lässt, wo
von sie gehandelt haben mögen, aber ab Zeile 
23 ist der Zusammenhang im grossen und 
ganzen klar, und eben hier handelt der Psalm 
von Jesus.

Der Teil von dem Psalm, wo der Zusammen
hang erhalten ist, gliedert sich nach Strophen 
und Inhalt wie ich es hier angegeben habe:

Recto, Strophe Z. 23-25: Jesus unter den Juden; 
die Kreuzigung.

Strophe Z. 26-28: Kreuzigung, Auferste
hung, Höllenfahrt.

Strophe Z. 29-30: Die Erweckung der 
Seele, der asketische Kampf.

Verso, Strophe Z. 8-10: Der Aufstieg der Seele 
zum Lichtreich.

Strophe Z. 11-13: Die Seele wird von 
den Engeln empfangen.

Strophe Z. 14-16: Verbot gegen Toten
klage.

1. Doxologie Z. 17-19.
2. Doxologie Z. 19.

- Jede Strophe äusser der letzten scheint von 
zwei Disticha zu bestehen; das Metrum der 
Strophen lässt sich übrigens nach den Prinzipi
en Säve-Söderberghs analysieren11.

Der Psalm verbindet die Passion Jesu mit der 

Erlösung der Seele, und er ist ein gutes Bei
spiel für den Unterschied zwischen manichäi- 
scher und altkatholischer Christologie: Für die 
Manichäer waren Gott und Seele konsubstanti
ell; ihr Wesen war »Licht«. Die Licht-Seele war 
aber so sehr vom Leib gebunden, dass sie ihr 
Bewusstsein von eigener Göttlichkeit verloren 
hatte; sie brauchte einen Erlöser. Für die er
niedrigte Seele musste die Zusicherung ihrer 
Erlösung darin enthalten sein, dass ihr Erlöser 
nicht erniedrigt war. Weil Körperlichkeit für 
die Manichäer die Erniedrigung darstellte, 
mussten sie die Christologie der orthodoxen 
Kirche verwerfen. Die katholische Lehre von 
Inkarnation, Leiden und Tod Jesu musste für 
die Manichäer bedeuten, dass Jesus sich in der
selben Lage befand wie die Seele, die er erlö
sen sollte, und dass er deshalb kein Erlöser sein 
konnte.

Das Verständnis der Manichäer von der Pas
sion Jesu ist ein oft diskutierter Gegenstand; in 
manichäischen Texten finden sich sowohl Aus
sagen, die das Leiden Jesu betonen, und sol
che, die unterstreichen, dass Jesus nicht gelit
ten hat. Man sollte vielleicht die unterschiedli
che Funktion dieser Aussagen herausheben: 
Einerseits waren die Manichäer sowohl in dem 
Römischen als in dem Persischen Reich eine 
verfolgte Religion, und das Leiden Jesu hatte 
deshalb eine exemplarische Bedeutung und ei
nen entsprechenden Wert für die manichäi
schen Märtyrer. Dazu kommt die Bedeutung 
der Leiden Jesu als Symbol für die Leiden der 
Seele, die in der Natur gekreuzigt ist. Anderer
seits war der Jesus der Manichäer eine Erlöser
gestalt des Lichtreiches; deshalb schien es un
möglich, dass er leiblichen Leiden unterwor
fen war, und dieser Gesichtspunkt interessiert 
hier den Dichter.

In Zeile 24 werden die Juden mit der Be
zeichnung Ü2^TBenoYTe, »die Gottesmörder« 
(vgl. Psb II, 43.19-20) erwähnt, und in Zeile 25 
heisst es: »sie nahmen den Geliebten und 
hängten ihn an das Kreuz«. nnepiT, »der Ge
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liebte«, ist ein Jesus-Titel, der dem griechi
schen àyaTtriToç entspricht; der Titel rührt 
ohne Zweifel von einigen Stellen im Neuen Te
stament her, wo die himmlische Stimme er
tönt, »Dies ist mein Sohn, der Geliebte, an wel
chem ich Wohlgefallen habe«, so bei der Taufe 
Jesu und bei der Verklärung auf dem Berg 
{Matth. 3.17 / Mark. 1.11/Luk. 3.22; Matth. 
17.5/Mark. Q.7 / Zweite Petrus-Brief 1.17 von 
Psalm2.7 und Jesaja 42.1; vgl. Matth. 12.18), fer
ner “der geliebte Sohn” in dem Gleichnis von 
den bösen Weingärtnern {Mark. 12.Q/Luk. 
20.13 (siehe übrigens auch Epheserbrief 1.6)). 
Insofern hält der Psalm daran fest, dass Jesus 
gekreuzigt wurde, aber gleich nachher finden 
wir in den Zeilen 26-27 das gnostische Motiv 
von dem lachenden Jesus, der Zuschauer bei 
der Kreuzigung ist: »Er verlachte diese Toren. 
Er offenbarte das Zeichen der Auferstehung«. 
Dieser »lachende Jesus« konnte man bisher 
nicht in manichäischer Originalliteratur nach
weisen, obwohl Die Sieben Kapitel gegen die Ma
nichäer, von Zacharias von Mitylene verfasst12, 
und die davon abhängige13 Große griechische 
Abschwörungsformel auch den Manichäern 
dieses Motiv zuschreiben; ich zitiere hier aus 
Böhligs Übersetzung von Der großen griechischen 
Abschwörungsformel PG 1464D: »Ich verdamme 
die, welche sagen, unser Herr Jesus Christus 
habe nur scheinbar gelitten und ein anderer 
habe am Kreuz gehangen, er aber fern gestan
den und gelacht, weil ein anderer an seiner 
Stelle litt«14. Das Motiv von dem lachenden Je
sus wird schon bei Irenäus erwähnt, er schreibt 
es dem Gnostiker Basilides zu: Christus ver
wandelte Simon von Kyrene, so dass die Juden 
und die Soldaten glaubten, dass er Jesus wäre, 
während Jesus die Gestalt Simons annahm. 
Während Simon gekreuzigt wurde, stand Jesus 
dabei und lachte {Adv. Haer. I 24, 4). Es kann 
aber nicht diese Fassung des Motivs sein, die 
unser Psalm voraussetzt; »der Geliebte« wird ja 
in dem Psalm an das Kreuz aufgehängt. Am 
ehesten ist die Auffassung des Dichters mit der 

Darstellung in der Nag Hammadi-Schrift die Of
fenbarung des Petrus (NHC VII 3, 81,7-21)15 ver
wandt, die hier aus der Übersetzung von An
dreas Werner16 zitiert wird. In dieser Schrift 
fragt Petrus Jesus: »Was sehe ich, Herr: bist du 
es selbst, den sie ergreifen; und (zwar) obwohl 
du (10) mich (bei der Hand) hältst? Oder wer 
ist der, der neben dem Holz (stehend) heiter 
ist und lacht? Und einem anderen schlagen sie 
auf die Füße und auf die Hände!« Der Erlöser 
(15) sagte zu mir: »Der, den du neben dem 
Holz (stehend) heiter sein und lachen siehst, 
das ist der lebendige Jesus. Der aber, in dessen 
Hände und (20) Füße sie die Nägel schlagen, 
das ist sein fleischliches (Abbild)« ... Unser 
Psalm hat in ähnlicher Weise Jesus gespalten: 
Der wirkliche Erlöser, der sich in der men
schenähnlichen Gestalt befindet, trennt sich 
bei der Kreuzigung von dieser und nimmt des
halb nicht an den Leiden teil. Deshalb lacht Je
sus über die Juden, die er irregeführt hat. 
Ohne Zweifel wird diese List als ein Sieg über 
die Dämonen der Finsternis und ihrer jüdi
schen Vertreter verstanden; die »Auferste
hung«, die in Zeile 27 erwähnt wird, ist meines 
Erachtens nur eine andere Ausdrucksweise für 
die Tatsache, dass der Erlöser sich von dem 
trennt, der an das Kreuz aufgehängt wird.

So schreibt der Dichter Kreuzigung und Auf
erstehung dieselbe Bedeutung zu; dasselbe gilt 
für die Höllenfahrt, die in den Zeilen 27-28 ge
nannt wird. Diese sollte eigentlich vor der Auf
erstehung erwähnt werden, wenn von getrenn
ten Handlungen die Rede wäre. »Er klopfte an 
die Türen des Fleisches, bis er mir geholfen 
hatte, mir, die unter die Toten geworfen ist«, 
heisst es. Das »Ich«, das hier spricht, ist die See
le, die im Körper gefesselt oder »unter die To
ten« geworfen ist. Das übliche altchristliche 
Motiv, dass Jesus an die Türen der Unterwelt 
klopft, wird so verstanden, dass Jesus an die 
Türen des Fleisches klopft. Das Totenreich ist 
diese Welt, die leibliche Welt. Die Höllenfahrt 
wird als das Kommen des gnostischen Erlösers 
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im inneren Menschen, in der Seele, interpre
tiert.

Der plötzliche Übergang von den Ereignis
sen auf Golgatha zu diesem anthropologisch- 
soteriologischen Thema zeigt, dass das eigent
liche Interesse des Dichters an dem Passionsbe
richt nicht heilsgeschichtlich ist. Ohne Zweifel 
sind sowohl die Höllenfahrt als die Auferste
hung spiritualisiert, so dass sie ein Symbol für 
das erlösende Licht oder den erlösenden Ruf 
werden, die zu der Seele, die in der Vergessen
heit versunken ist, kommen. Das es sich so ver
hält, wird in der folgenden Strophe klarge
macht, wo sich die Höllenfahrt mit dem wohl
bekannten gnostischen Bild von der schlafen
den Seele verbindet, die vom Ruf des Erlösers 
geweckt wird: »Seitdem ich den Ruf seiner 
Stimme hörte, stand ich auf und gürtete mich 
und führte Krieg mit den Kräften des Leibes«.

Die Offenbarung, die geschenkte Einsicht 
und die Erinnerung an den göttlichen Ur
sprung der Seele, bedeutet nicht, dass die See
le unmittelbar erlöst ist. Diese Erkenntnis hat 
ethische Konsequenzen, sie sollte zu einem as
ketischen Kampf führen, in dem die Seele die 
Regungen des Leibes bekämpft. Die Kräfte des 
Leibes wünschen, die Seele in ihrer Macht zu 
behalten, während die Seele mit ihrer Askese 
darauf abzielt, im Tod für immer die Welt des 
Leibes zu verlassen und zum Lichtreich aufzu
steigen. In den Zeilen 30-32 wird es dann auch 
angeführt, dass die Kräfte des Leibes sich ge
gen die Seele gürteten, als sie gesehen hatten, 
dass die Seele sich bereitet hatte, zum Licht
reich zu gehen. Die Manichäer, die den asketi
schen Kampf durchgeführt haben, werden im 
Tode ihren Lohn erhalten. Sie sind die Mitglie
der der asketischen Kerngruppe einer ma- 
nichäischen Gemeinde, »die Auserwählten«.

Der Erlösungsakt, in dem die Seele »er
weckt« wird, bürgt dafür, dass die Seele aus 
dem Schmerz und der Wandelbarkeit des irdi
schen Daseins erlöst wird. Mit anderen Worten 
ist der Tod ein Befreiungsakt, da die Seele in 

ihre Heimat zurückkehren kann; diese Rück
kehr ist ein übliches Thema in gnostischen 
Texten und wird in der Forschung als »Seelen
aufstieg« oder »Himmelreise der Seele« be
zeichnet.

Von Zeile 8 auf folio verso an finden wir mit 
Sicherheit eine Beschreibung des Aufstiegs 
zum Lichtreich und der Erlösung der Seele. Es 
muss hier erwähnt werden, dass die Manichäer 
umfassende kosmologische Erklärungen dafür 
hatten, wie es möglich sei, die Seele des Ver
storbenen von der Erde bis zum Lichtreich zu 
bringen. »Der Vollkommene Mensch« (Vgl. 
Epheserbrief 4.13), der in Zeile 8 erwähnt wird, 
bezeichnet eine Gottheit, die auch »die Säule 
der Herrlichkeit« genannt wird; die Manichäer 
glaubten, dass die Seelen in dieser Säule von 
der Erde bis zum Mond emporstiegen; in Zeile 
10 wird darüber gesprochen, »mich zu dem 
Land meines Königreichs hinüberzusetzen«. 
Nach den Manichäern waren der Mond und 
die Sonne Schiffe, die die Seelen zum Licht
reich übersetzten.

Sobald die Seele »des Auserwählten« den 
Körper verlässt, begegnet sie nach den Ma
nichäern einen Seelenführer, der von drei En
geln begleitet wird. Die drei Engel bringen Ge
schenke wie den Siegespreis, das Gewand und 
Kronen mit; diese Geschenke symbolisieren 
die Erlösung. Die Strophe in den Zeilen 11-13 
bezieht sich auf diese Vorstellungen: »Ich 
klopfte an den Pforten des Lichtes«, erzählt 
die Seele; wahrscheinlich dreht es sich hier um 
die Pforte zur Säule der Herrlichkeit, die in ei
nem Gebet der Manichäischen Homilien 6.25-26 
erwähnt wird: »Möge eine Tür sich vor mir öff
nen an der Säule der Herrlichkeit«. In den Zei
len 12-13 erzählt die Seele weiter: »[sie] kamen 
mir entgegen, und sie umarmten mich, und sie 
legten [mir] das Gewand an, und ich stand fest 
mit Ihnen in der Reihe der Engel«. Es handelt 
hier von den drei Engeln; die Seele erhält ja ei
nes der Geschenke, das Gewand. Im Zusam
menhang des Psalms könnte die Parallele von
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Bedeutung sein: der Erlösungsweg der Seele 
fing damit an, dass Jesus an den Pforten des 
Totenreichs, das heisst des Körpers, klopfte, 
und er endet damit, dass die Seele an ihrem 
Ziel an den Pforten des Lichtes klopfen kann.

In den Zeilen 14-16 finden wir ein Motiv, das 
von einer Psalmengruppe im zweiten Teil des 
Psalmenbuchs wohlbekannt ist, nämlich das Ver
bot gegen Totenklage17; dieser Psalmengruppe 
hat Allberry den Titel »Psalmen an Jesus« ge
geben18. »Totenklagen«, Trauergesange und 
Trauerriten, waren im Mittelosten und in den 
Mittelmeerländern üblich. Die Manichäer ver
boten die Totenklage, weil der Tod Erlösung 
von den Fesseln des Körpers bedeutet; das ist 
auch die Begründung für das Verbot in der vor
liegenden Strophe: »Meine Brüder, meine Vä
ter des Fleisches! Weine nicht [über mich], 
denn ich bin nicht der Sohn des Weinens! Ich 
bin zu meinem [...] aufgestiegen, indem mei
ne Hand mit Kränzen beladen ist, indem das 
[Ehren]gewand [mich] umhüllt«. Die Seele ist 
zum Lichtreich aufgestiegen, sie hat die Ge
schenke der Engel erhalten, das Gewand und 
die Kränze, die die Erlösung symbolisieren. 
Den merkwürdige Terminus nepti pe ttnpitie, 
»der Sohn des Weinens«, können wir eventuell 
als »einen, der weint« wiedergeben19.

Normalerweise werden die manichäischen 
Psalmen mit zwei Doxologien beendet. Die er
ste Doxologie in unserem Psalm preist den ma
nichäischen Urgott, den Vater der Grösse, und 
seinen Aufenthaltsort, die Lichterde. Psalm 82 
ist an den Sohn gerichtet, vermutlich Jesus, der 
wahrscheinlich in der Lücke am Ende von Zei
le 17 erwähnt gewesen ist, gleich nach dem Va
ter: Das Bild, das am Anfang von Zeile 18 vor
kommt, ist wohl auch der Sohn; im Neuen Te
stament ist Jesus ja das eikcov Gottes {Zweite Ko
rintherbrief 4.4; Kolosserbrief 1.15; vgl. Römerbrief 
8.29; Erste Korintherbrief 15.49; /.weite Korinther
brief 3.18; Kolosserbrief 3A(f. Der Neue Aeon ist 
die Sektion des Lichtreiches, in der die Seelen 
ihren Aufenthaltsort haben. Das passt natür

lich zu dem Thema über den Seelenaufstieg 
zum Neuen Aeon in dem letzten Teil des 
Psalms. In Zeile 19 spricht die Seele und 
drückt ihren Wunsch aus, im Neuen Aeon zu 
ruhen. Die zweite Doxologie scheint die Seele 
Marias selbst sprechen zu lassen und ihren 
Wunsch nach Erlösung auszudrücken. Diese 
Maria ist nicht die Mutter Jesu; vielleicht war 
sie eine manichäische Märtyrerin20. Sie wird 
fast immer in den Doxologien des Psalmen
buchs erwähnt.

Zum Abschluß soll es überlegt werden, wel
che liturgische Funktion unser Psalm gehabt 
haben könnte. Die Analyse des Psalms führte 
zu dem Ergebnis, dass seine Beschreibung der 
Erlösungshandlungen Jesu vor allem ein Sym
bol der Erweckung der Seele vom Schlummer 
der Vergessenheit im Leib war. Die Erweckung 
führte zu der Askese, und auf dieser Grundla
ge wurde die Seele erlöst. Deshalb mündet der 
Psalm in eine Schilderung des Seelenaufstiegs 
und in ein Verbot gegen Totenklage aus. Zu 
vermuten ist, dass die Funktion des Psalms zu 
Todeszeremonien in Zusammenhang steht. 
Auch ein anderes Blatt, das zur ouva^tç-Grup- 
pe gehört, enthält diese Motive21.

Ein wichtiges Thema in vielen gnostischen 
Texten ist, wie schon erwähnt, der Seelenauf
stieg; es ist möglich, dieses Thema mit einer 
kultischen Praxis in Verbindung zu setzen. 
Eine valentinianische »Totenmesse« wird von 
Irenäus beschrieben {Adv. Haer. I 21, 5), die so
wohl mit der mandäischen Totenmesse, mas- 
siqtä22, als mit einem Abschnitt in einer Nag 
Hammadi-Schrift, der ersten Offenbarung des 
Jakobus (NHC V 3, 32,29-35,25) Ähnlichkeiten 
hat23. Es sieht also aus, als seien »Totenmessen« 
in gnostischen Gruppen eine normale Praxis. 
Schon Reitzenstein vermutete, dass ma- 
nichäisch-iranische Hymnen, die von dem See
lenaufstieg handeln, für eine manichäische 
»Totenmesse« bestimmt seien24, und später hat 
Säve-Söderbergh vorgeschlagen, dass mehrere 
von den Psalmen in dem manichäisch-kopti- 
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sehen Psalmenbuch für eine kultische Zeremo
nie wie die mandäische Totenmesse bestimmt 
seien; dies gelte unter anderem für die »Psal
men an Jesus«, deren Thema der Seelenauf
stieg sei25. Diese Theorie ist vertieft geworden 
durch den Vergleich von Boyce zwischen den 
koptisch- und iranisch-manichäischen Hym
nen; im Verhältnis zu dem Mandäismus betont 
Boyce, dass die manichäischen »Seelenhym
nen« im Gegensatz zu den mandäischen keine 
magische Funktion gehabt hätten26. Die Theo
rie hat später unter anderen bei Rudolph und 
Nagel Zustimmung gefunden27.

Vermutlich war auch Psalm Nr. 82 für solche 

Totenzeremonien bestimmt. Wollen wir weiter 
fragen, was die Manichäer mit dem Terminus 
cmvd^iç meinten, glaube ich, sagen zu können, 
dass die cmvd^eig unter anderem solche gottes
dienstlichen Versammlungen bezeichneten, 
die bei einer Totenzeremonie abgehalten wur
den. So wirft das vorliegende Bruchstück von 
Psalm Nr. 82 auf die manichäische Christologie 
neues Licht und gibt von dem Weg der Seele 
zur Erlösung eine charakteristische Darstel
lung. Der Psalm ist vermutlich bei einer Toten
zeremonie verwendet worden und ergänzt so
mit unser Bild vom manichäischen Kult.
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